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Der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei und
der Hauptausschuß der Gewerkschaften sprachen in einer ge-
,neinsamen Entschließung aus , falls Äkacdonald zur Regie¬
rungsbildung aufgefordert würde, so solle er die Grundsätze
der Arbeiterpartei durchführen, der Durchführung des voll¬
ständigen Sozialismus aber sich widersetzen.

Der Steine Verband hält am 9. Januar eine Zusammen-
kunft der Ministerpräsidenten ab, um über die Lntschädi-
gungsfrage zu beraten.

General Primo de Rivera kündigt an, daß er nunmehr
daran gehen könne, die Regierung neu zu bilden, nachdem in
de» drei Monaten , seit das Direktorium besteht, wieder Ord¬
nung in der Verwaltung geschaffen sei.

Das portugiesische Kabinett ist zurückgetreken. — Der
Putsch war demnach doch von anderer Wirkung, als amtlich
verbreitet wurde.

Den Pfennig hat man früher vielfach gering geschätzt;
es gab Städte , wo man die Pfennigmünze gar nicht mehr
kannte und die geringste Geldeinheit der kleine Nickel, das
Fünfpfennigstück war . Das ist anders geworden. Seit der
Pfennig 10 Milliarden Papiermark wert ist, erinnert man
sich wieder des Sprüchleins : Wer den Pfennig nicht ehrt, ist
die Goldmark nicht wert. Aber kommt die Sinnesänderung
nicht zu spät? Jedermann weih, daß es in Deutschland in
Punkto Geld brenzlich aussieht; aber nicht viele wissen, wie
weit wir schon„draußen " sind- Das kommt daher, daß man
peinlich vermieden hat, dem Volk reinen Wein einzuschen¬
ken. Mit der Notenpresse ließ' sich doch so bequem ein Ge¬
webe darüber breiten, daß man kaum etwas davon merkte,
und wenn die Papiermark immer tiefer und immer schneller
sank, ja nun , das waren halt dis Börsenspekulanten, dis
Schieber und Wucherer, die den Markkurs drückten, um das
Volk ausplündern zu können. Dagegen rief man nach
Wuchergesetzen, Zuchthaus und Galgen, und Regierung und
der hochpreisliche Reichstag kamen dem empörten Volks¬
willen wenigstens bis zum Zuchthaus entgegen. Unseres
Wissens sind aber bis heute die Zuchthäuser von Wucherern
noch völlig rein , oder sicherlich sind es nur wenige Fälle , wo
etwa ein kleiner Missetäter,-der ein paar Pfund Butter ver¬
steckt hatte, die Bekanntschaft mit dem Zuchthaus machte-
An die großen konnte man nicht heran , aus dem einfachen
Grunde, weil diese sich nötigenfalls zu wehren verstanden.
Denn an der Geldentwertung war dis edle Gilde der Speku-
arrten, Wucherer und Schieber wirklich nicht schuld. Die kam
sielmehr von der grundfalschen Finanzpolitik des Reichs sel¬
ber her, und wenn die Entwertung nicht gewesen, wenn die
Finanzpolitik eine richtige gewesen wäre , so wäre das Heer
der Spekulanten nicht entstanden, es hätte keinen Boden ge¬
habt. Darüber hat man das Volk nie aufgeklärt, — warum?
ja eben darum ! Es war ja wie ein Blitzableiter, wenn das
Volk immer wieder mach dem Galgen rief. Mit bemerkens¬
werter Eile kamen dann alle die Gesetze und Verordnungen,
eins so nutzlos wie das andere, denn es waren lauter Streiche
in die Luft, oder sie trafen das ordnungsmäßige Wirtschafts¬
leben und richteten baß Schaden an.

Auch das ist jetzt anders geworden. Der finanzielle
Zusammenbruch des Reichs  ist so vollständig, daß
auch dem harmlosesten Gemüt dis Ahnung über die wahren
Ursachen der Katastrophe aufgestiegen ist. In halbamtlichen
Zeitungsnachrichten und in unmittelbaren Mitteilungen an
die Vertreter der Presse wurde nun die Lage bekannt ge¬
geben. Und das ist nicht etwa eine Uebertreibung, um das
Volk und diejenigen, di« zunächst betroffen werden, für die
drei neuen Steuerverordnungen  mürbe und
„mutig" zu machen, wenn auch gewiß kein geringerer Mul
dazu hergshört, solche Verordnungen aufzunehmen, als sie
zu erlassen. Nach der ersten, bereits veröffentlichten Ver¬
ordnung sind die erst !m kommenden Januar fälligen Son¬
dersteuern wie Landabgabe (die im Januar zum letzten Mal
erhoben werden sollte) und Rhein- und Ruhrabgabe , sowie
die Einkommen- und Umsatzsteller bereits auf Mitte Dezem¬
ber v or a us zu z a hl e n. Wenn diese Vorsteuern nicht
bei Heller und Pfennig rechtzeitig eingehen, so kann das
Reick — die Schutzpolizei nicht mehr bezahlen, sagte der
Reichsfinanznnmster. Und einiges andere auch nicht mehr;
das Reich ist also zahlungsunfähig  geworden . Wenn
ober die Januarsteuern schon im Dezember bezahlt und ver¬
braucht werden, wovon will die Reichs Verwaltung im Janua«
leben? Nun , dazu werden mit beschleunigter Geschwindig¬
keit die zweite und die dritte Steuerverordnung erscheinen
mit denen ein tiefer Griff in Hab und Gut des;
Volks  getan wird . Nur so viel hat man bis,jetzt von Wesen
und Art dieser Verordnungen erfahren . Es genügt vor¬
läufig. Doch halt ! Da kommen noch die Hypotheken.
Man stritt sich lang« darum , ob die Hypotheken nach dem
fürtrefflichen Grundsatz, Mark ist Mark , auch in den Stru¬
del der Markentwertung hineingehören, oder ob sie gewisser¬
maßen als wertbeständige Anlage zu betrachten seien. Di«

z Reschsregisrung hüllte sich bis setzt dieser Streitfrage gegen¬
über Vorsichtig in den Mantel des Philosophen, bis endlich
das Reichsgencht jüngst entschied, daß die Mark nicht Mark
und daß eine Hypothek etwas anderes als eine Rücheüank-
Note sei, daß sie also, mit anderen Worten , bei i .'r Heim-
Zahlung je nach den besonderen Umständen, bis zu einen
gewissen Grad „aufzuw erten"  sei . 'Nun war es Zeit
den Philosophenmantel abzustreifen. Halbamtlich wurdi
„verlautbart ". die Regierung stehe auf de)n Standpunkt , das
Hypotheken nicht aufgewertet werden können, wenigstens
nicht zugunsten des Inhabers bzw/ Gläubigers . Da aber dei
Fiskus , der als moralische Anstalt bekännt ist, auch nichl
dulden könne, daß der Hypothekenschuldner des unverdienter.

! Gewinns der Geld- und Hypothekenentwertung sich erfreue
! so wolle der Staat den Unterschied zwischen der vollen Gold-
! und der entwerteten Papierhypothek lieber selbst in die Tasche

schieben. Ein anderes Nebeneinkommen ähnlicher Art , das
zwei bis drei Milliarden Goldmark qbwerfen soll, beab¬
sichtigt der Reichsfiskus aus der Vergoldung der Woh¬
nungsmieten  sich znzulegen. Alle Achtung vor der
Großzügigkeit und Kühnheit — Herr Hilferding würde viel¬
leicht sagen: Brutalität — dieser Finanzpolitik. Nur das
eine soll dabei nicht außer Acht gelassen werden: je mehr
man von dem deutschen Volksvermögen wegnimmt, desto
schwankender wird der Wert der Rentenmark  sein,
denn sie ist auf einer besonderen Grundschuld der Land¬
wirtschaft und dem Besitz des Gewerbes ausgebaut , und desto
unsicherer wird di« Goldanleihe, denn si« hat ihre Deckung
in der Vermögenssteuer. Mit der Festigkeit der Rentenmark
und der Goldanloihe aber steht und fällt die Möglichkeit der
deutschen Finanzresorm , die Finanzwirtschaft und zu einem
großen Teil auch die Privatwirtschaft . Dunkel hört man
schon von einer „Verwässerung" der Rentenmark reden,
wenn das Reich in seinen Finanznöten nicht mehr aus noch
ein weiß. Davor bewahr« uns ein gütiges Geschick, — dis
Folgen wären fürchterlich.

Weitere Verordnungen , di« demnächst zu erwarten sind,
beziehen sich aus das Sparen.  Das ist nun ein ganz
heikles Gebiet. In Preußen hat man mit der Aushebung des
Eisernenkreuzverleihmrgsamts den Anfang gemacht. Das
ging noch an ; niemand wird diê beschgulsthe Tätigkeit dieses
Amts vermissen. Aber um so mehr Erregung verursacht der
„A bbau des Beamten  st and  s ". Die Arbeit soll von
48 auf 54 Dienststunden in der Woche „cmfgebesssrt", der
Gehalt auf die Hälfte herabgesetzt werden. Es ist ja richtig,
daß die beim Usbergaug zur festen Währung unbarmherzig
entschleierte Verarmung Deutschlands von jedem Staatsbür¬
ger verlangt , daß er an seinem Teil mittrage und mitleide;
es ist ferner richtig, was die Regierung dem Widerspruch der
Beamten entgegengehalten hat, daß die Privatange»

. stelltensich  mit einem Drittel, meist sogar mit einem Vier-
iel oder noch weniger des Vorkriegsgehalts begnügen müssen.
Aber es erscheint doch fraglich, ob die Regierung beim Be¬
amtenabbau die richtige Linie getroffen hat Die Gegen¬
schrift, die der Staatssekretär v. Malkzahn  und die übrigen
Staatssekretäre und die höheren Beamten des Auswärtigen
Amts an die Regierung gerichtet haben — übrigens auch
eine Neuheit der neuen Zeit — ist nicht etwa nur einer ein¬
seitigen Vertretung des Siandesvorteils entflossen, sondern
der nicht unbegründeten Sorge entsprungen, daß es um die
vorbildliche Sonderart des alten deutschen Beamtenstands
geschehen sei, wenn die Beamten nnter ein gewisses Mindest¬
maß der Lebenshaltung herabgedrückt werden.

Wenn nun aber seit vielen Monaten die Reichseinkünste
nicht mehr als 1!4 bis 2 Prozent der Reichsausgaben gedeckt
haben, so ist zu bezweifeln, ob selbst die schwersten Steuern
und eine schärfste Eintreibung die angestrebte Aus¬
gleichung des Reichshaushalts  bringen werden.
Die außerordentlichen Steuern , die im August ds. Js . auf¬
erlegt wurden , — was haben sie genützt? Die Lage ist schlim¬
mer als je. Und derKredit,  den die Reichsverwaltung von
der Renten bank  erhielt , nämlich 300 Millionen Gold¬
mark für Einlösung der Reichsschuldscheine bezw. der Reichs-
banknvten und 900 Millionen Goldmark für lausende Aus¬
gaben, ist jetzt schon beinahe aufgebraucht,  bevor , noch
der Reichshaushalt in Goldmark ausgestellt ist. Wie hoch müß¬
ten die Steuern sein, die einen solchen Haushalt ins Gleich¬
gewicht bringen könnten! Wenn die R s i chs e i s e n b a h n,
trotzdem ihre Tarife beträchtlich höher sind, als vor dem Krieg,
einen Fehlbetrag von 1000 Millionen Goldmark ausweist,
wenn das bodenlose Faß der besetzten Gebiete täglich Un¬
summen verschlingt, wie soll das verarmte und verstümmelte
Deutschland jemals diesen Haushalt ausgleichen können! Die
Rückkehr zur Notenpresse, wovon gesprochen wird , wäre glat¬
ter Selbstmord.

Cs soll deshalb, wenn möglich, eine große Anleihe im
Ausland  gesucht werden. Das wird aber in unserer Lage
sehr schwierig oder nur unter Wucherbedingungen möglich
sein, vorausgesetzt, daß die Pariser Entschädigungskommission
ihre Einwilligung gibt. Und dann : Schulden sind eben Schul¬
den ; schon um ihrer Verzinsung und Abtragung willen wird
jeder im deutschen Volk ohne Ausnahme härter und länger
arbeiten müssen. Mt größter Wahrscheinlichkeit würden
lebenswichtige Pfänder  gegeben werden müssen, z. B. die
Reichseisenbahnen.  Ts wäre doch zu überlegen, da

die Berliner Verwaltung sich eben doch nicht bewährt hat , ob
die Bahnen nicht lieber an die Bundesstaaten zurückgegebm,
oder, wovon neulich dis Rede war , an eine deutsche Privat¬
gesellschaft überlassen werden sollen. Im letzteren Fall hätte
das Reich doch gewisse Einnahmen  und dazu dasAuf»
sichts recht  oder die Oberleitung gesichert, was bei der
Auslieferung an fremde Kaviialistsu kaum oder wohl nur
dem Namen nach der Fall sein würde.

So hat das Kdbinctt Marx eine Erbschaft der Fehler und
Versäumnisse früherer Regierungen zu tragen , um die man es
nicht beneiden kann, so sehr man wünschen möchte, daß es sei-
nein ehrlichen Wollen gelinge, einen Ausweg aus dem Irr¬
garten zu finden. Es sind ja nicht bloß die mederörückendöN
Sorgen der deutschen Finanzen , die auf dem Kabinett lasten.
Die Ruheim  Reich wurde nirgends mehr gestört, man ver¬
spürt wohltätig di« stärkere Hand in der Verwaltung . iAbsr
der ferner« Gesichtskreis hängt noch voll dunkler Wolken und
undurchdringlichen Nebels. In den besetzten Gebie¬
ten  vollzieht sich unaufhaltsaam die Festsetzung der fran¬
zösischen Herrschaft. .Nach dem Industrieabkommen
kam die tatsächlicheA u sl i e fe r u n g d e r E i s e n b a h'>
n en auf eine lange Reihe von Jahren und di« Zivilverwal¬
tung folgt ihr mehr und mehr nach. Man soll sich nur p 'chl
täuschen lassen dadurch, daß Poincarö  augenblicklich sich
etwas zurückhält. Er ist gerade mit dem neuen französischen
Wahlgesetz  in Anspruch genommen, das er der Kammer
und dem Senat vorgelegt hat, ein Gesetz, das die vor 10 Jah¬
ren «ingeführte Mehrheitswahl durch die Verbältnis - und
Listenwahl ersetzen soll. Ferner Handel es sich um da«
Frauenstimmrecht , das der Senat schon einmal verworfen hat.
das aber bei dem bedenklichen Rückgang der Männerstimmen
tn Frankreich als eine Notwendigkeit erscheinen mag. Endlich
aber sind die Kreise Poincares in unerwarteter Weis« durch
dag Ergebnis derengliscken Wahlen  gestört worden.
Poincare hatte sich redlich Mühe gegeben, durck. die von Part«
«unterstützte" englische Presse die Sache seines Kollegen
Baldwin  fördern zu lassen. Aber daß Baldwm die bis¬
herige konservative Mehrheit von 80 Stimmen den andern
Parteien des Unterhauses gegenüber in eine Minderheit von
90 Stimmen verwandeln würde, das ist eine Leistung, die
Poincarä wohl nicht für möglich gehalten hatte. Was soll «r
mit der englischen Negierung cmscmgen, die selbst noch nicht
weiß, woran sie ist? Allein kann die Partei Baldwin nicht
mehr regieren, wenn sie auch an sich mit 256 Stimmen noch
die weitaus stärkste im Unterhaus ist. Mit den 152 Liberalen!
sich zu verbinden, will nicht recht gelingen. Die Arbeiterpartei!
mit ihren 192 Stimmen aber steht allein, sie kann deshalb
nicht regieren. Baldwin dürste es sehr bereuen, daß er sich dal
verleiten lassen, die Frage des Schutzzolls  aufzuwrrteitz
und darob die Regierungsfähigkeit seiner Partei ohne Nos
aufs Spiel zu setzen. So wird er einstweilen der Form wegeni
weiter regieren, bis am 8. Januar das Unterhaus Zusammen¬
tritt , und dann wird sich entscheiden, ob Baldwin verschwindet
und ob eine konservativ-liberal« Koalition etwa unter Lloyd
George  wieder möglich ist. Jedenfalls aber ist der Schutz¬
zoll in England für alle Zeit begraben. — Für uns Deutschs
liegt es nahe, in dem Wahlergebnis einen Vorteil zu erblicken,
da es den Ausblick auf eine regere Anteilnahme Englands an
den europäischen Angelegenheiten eröffnet. Aber wir dürfen
nicht vergessen, daß Lloyd George wohl ein persönlicher Geg¬
ner Poincares , darum aber noch kein Freund Deutschlands
ist. Wir haben allerlei Erfahrungen mit ihm gemacht und
würden sie ohne Zweifel wieder machen müssen, wenn er ans
Ruder käme. Wir werden gut tun, auf die neuen Verhältnisse
in England keine großen Hoffnungen zu setzen.

Neue Nachrichten
Die zweite Steuerverordnung

Berlin , 14. Dez. Die zweite Steuerverordnung steht n. a.
verschiedene Zusatz st euern aus das Einkommen  vor.
Von Handel und Gewerbe  wird eine zweiprozentige
Umsatzsteuer aus die Roheinnahme (abzüglich der gezahlten
Löhne und Gehälter) erhoben. Die Landwirtschaft
wird mit einem Zuschlag von einer Goldmark aus 1000 P>
piermark des Vermögenssteuerwerts eines Vierteljahrs ur
1922 bedacht. Die freien Berufe  haben nach AbzuWder
Werbungskosten 10 Prozent ihres Einkommens von 1924, bei
Einkommen über 6000 Gokdmark 20 Prozent zu entrichten.
Bei der ergiebigsten Steuer , der Lohn st euer  bleiben 12 , ll
Är die Woche steuerfrei. Auf 1000 Mark Veranlagung für
l922 sind 40 Pfg . Steuer zu zahlen. Vermögen  un , r
25 000 Goldmark zahlen 3 vom Tausend unter 50 000 4 v. T-.
Vermögen über 100 000 Goldmark 7 v. T. Dazu kommt ein.
iOprozentige Kapitalertragssteuer . Dei der Erbschafts¬
steuer  bleibt die Besteuerung des Erbes von Kindern uni
Ehegatten bestehen. Die Verbrauchssteuern  werden in
Goldmark berechnet. Die Weinsteuev wird g. B. 20 Prozent
des Handelspreises zuzüglich5 Prozent Gemeindszuschiag be¬
tragen. Ueber die Hypotheken und Mietesteuer wurde schon be¬
richtet. In welcher Form endlich die Obligations¬
schuldner  erfaßt werden sollen, die durch die Geldentwer¬
tung großen Vorteil hatten , ist noch nicht entschieden.



Die neuen Steuern
Berlin , 14. Dez. Die Lohnsteuer  wird nach den Be-

richten der Blätter für 1924 derart „ausgebaut ", daß sie
monatlich 72 Millionen Goldmark oder annähernd 990 Mil¬
lionen im Jahr einbringt , was ungefähr den vierten Teil des
steuerlichen Gesamteinkommens des Reichs ausm'acht.

Die dritte Steuerverordnung soll eine starke Heranziehung
der Hausbesitzer und der Pfand schuld  n er  bringen
unter der Begründung , daß sie durch die Geldentwertung
Borkeile erlangt haben. Die Mieten sollen auf den alten
Goldmarkwert der Vorkriegszeit gebracht und der halbe
Mehrertrag „von der öffentlichen Hand erfaßt " rverden. Das
Steuerergebnis wird auf 2 bis 3 Milliarden Goldmark jähr¬
lich geschätzt (die erste Meldung sprach von 800 Millionen).
Der Ertrag soll den Bundesstaaten überwiesen und von dieser,
zanz oder zum größeren Teil den Gemeinden überlassen wer-

Das sind ja recht nette Aussichten!.

widerstand gegen die Notverordnungen
Berlin , 14. Dez. Der Bund deutscher Mieter-

Vereine  hat den Reichspräsidenten, den Reichskanzler, de:>
Finanz - und den Arbeitsminister, sowie den Ueberwachungs-
ausschuß des Reichstags telegraphisch in Kenntnis gesetzt, daß

fort eine Volksabstimmung eingeleitet werde, falls das
eichsmietengesetz aufgehoben und die Goldmiete eingeführl

werden sollte.
In einer Versammlung des Provinzverbands Berlin des

Deutschen Beamtenbunds  wurde nach einer er¬
regten Aussprache einstimmig eine Entschließung angenom¬
men , in der gegen den Personalabbau , die Vesoldungsvcr-
minderung und die Dienstverlängerung der Beamten Ein¬
spruch erhoben wird.

Stockung in der Gehaltszahlung
Berlin , 14. Dez. Die Gehälter der Beamten und

Angestellten  für die zweite Dezemberhälfte, die am
17. Dezember ausbezahlt werden sollten, können an diesem
Tag nur zur Hälfte geleistet werden, dakejneweiteren
Mittel  mehr verfügbar sind. Die Reichsregierung hofft
den Rest am 21. Dezember ausfolgen zu können.

Zwischenfall im Ueberwachungsausschuß
Berlin . 14. Dez. In der gestrigen Sitzung des Fünf¬

zehnerausschusses des Reichstags, die streng vertraulich
war , erschien der kommunistische Abgeordnete Herzfeld
d«r der Kommission nicht angehört , und ließ sich nicht vewe-
gen, das Sitzungszimmer zu verlassen.

Di« Erwerbslosenfürsorge
Berlin , 14 . Dê . Der Reichsrat hat sich dahin ausge¬

sprochen, daß die Erwerbslosensürsorge in ihrer jetzigen Art
umnüAich weitergeftihrt werden könne.

Das Zehren von der Substanz
Berlin , 14. Dez. In einem Artikel der „Deutschen All

gmneinen Zeitung " über die deutsche Finanzkrise und du
neuen Steuernotverordnungen heißt es u. a.: Es handelt sicl
tm Augenblick nur darum , daß sofort Geld beschafft wirk
u«V zwar nicht nur im Interesse des Staates , sondern auct
sin Interesse der Wirtschaft. Cs sei sicherlich ein fürchterliche-
Zusammentreffen, daß der Staat in dem Augenblick von dei
Substanz der Wirtschaft zu zehren gezwungen sei, indem di<
Wirtschaft selber von der Substanz leben muffe. Aber es se
sehr gefährlich, wenn man gerade jetzt zwischen der Wirtschaft
»md dem Staat «inen tatsächlich nicht vorhandenen Inter-
«Gengegensatz heraus zu konstruieren sich bemühe.

Rücktritt des Kabinetts Fellisch
Dresden . 14. Dez. In der heutigen Sitzung des Land¬

tages wurde von der demokratischen Fraktion ein Miß,
trauensvotum gegen das Kabinett Fellisch beantragt . De»
Ministerpräsident erklärte darauf , daß er sein Amt in die
Hände des Landtages zurücklege. Das Kabinett wird btt

Neubildung der Regierung weiter amtieren.
Freilassung politischer Gefangener

Essen, 14. Dez- Der Bezirksleiter des deutschen Roten
Kreuzes im Ruhrgebiet wurde von den Besetzungsbehörden
verständigt , daß in nächster Zeit mit der Freilassung einer
größeren Zahl politischer Gefangener zu rechnen sei.

Der Reichsminister hatte gestern in den Verhandlungen
mit dm Beamtenvertretern noch mitgeteilt, die Gehaltszah¬
lung für die zweite Dezemberhälfte müsse in Papiermark er-

Die Zahlung am 17. Dezember wird tatsächlich nur
schwaches Viertel ausmachen, weil die Beträge in Ab¬

zug kommen, die anfangs des Monats über das zustehende
Gehalt für die erste Dezemberhälfte hinaus bezahlt worden
sind. Die Weihnachtsfreude wird daher gering sein.

Parlamentarischer Untersuchungsausschuß in Sachsen
Dresden, 14. Dez. Der Landtag hat einen Fünfzehner¬

ausschuß eingesetzt, der die Art des Strafverfahrens gegen
Zeigner und die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
untersuchen soll.

Der Beamtenabbau in Bayern
Berlin , 14. Dez. Der Reichscat ist der Auffassung der

bayerischen Regierung , daß der Beamtenabbau Sache der
Einzelstaaten sei. nicht beigetreten. Die Reichsverordnung
könne zwar nicht überall gleichmäßig durchgeführt werden,
doch seien die Staaten verpflichtet, die ordnungsrnäßig ge¬
troffenen Bestimmungen einzuhalten. Der bayerische Ge-
sandte v. Preger erklärte, die bayerische Regierung könne
von ihrem Standpunkt nicht abgehen.

Der versuch, mit Frankreich in Verhandlungen zu komme«
Paris , 14. Dez. Im Auftrag der Reichsregierung hat der

deutsch« Bevollmächtigte v. Hösch an Poincare dis Frage
gerichtet, ob er zu unmittelbaren Verhandlungen mit der
Reichsregierunq bereit sei. — Die der Regierung nahestehen¬
den Blätter besprechen die deutsche Anfrage ausführlich. Im
-Petit Parisien " heißt es, wenn es der deutschen Regierung
ernstlich um einen aufrichtigen Meinungsaustausch zu tun sei,
so werde ihr Begehren in Paris genau geprüft werden. Aber

man muffe vorsichtig sein. Wenn es bis jetzt noch nicht zu
einer endgültigen Regelung der Entschädigungsfragen ge¬
kommen sei, so liege dies allein bei der blinden und eigen¬
sinnigen Politik der deutschen Reichskanzler. Vielleicht handle
es sich auch jetzt wieder nur um eine Erkundung . Das fran¬
zösische Abkommen mit den Ruhrindustriellen passe der deut¬
schen Regierung nicht, sie möchte daher es noch einmal zur
Verhandlung bringen . Die französische Diplomatie werde
aber Mittel finden, solche Pläne zu durchkreuzen. Aehnlich
äußert sich der „Matin ". Die Gelegenheit sei günstig, nicht
nur über die Entschädigung sondern auch über die mili-
tärische Bedrohung Frankreichs durch Deutschland zu reden.

Wie verlautet , hat Reichskanzler Marx  durch Vermitt¬
lung des norwegischen Gesandten einen unmittelbaren Mei¬
nungsaustausch zwischen Paris und Berlin in Vorschlag ge¬
bracht,

Italien verlangt seinen Anteil
Mailand , 14. Dez. Nach dem „Corners della Sera " hat

! die italienische Regierung zwei Jngenieuroffiziere nach Düs¬
seldorf gesandt, die in der Ueberwachungskommissioneinen
Anteil an dom Jndustrieabkommen für Italien fordern
sollen. Demgemäß werde wahrscheinlichdie von den deut¬
schen Grubenbesitzern zu zahlende Kohlensteuer von 18 auf
23 Prozent erhöht werden und diese weiteren Prozente
werde Italien erhalten.

Die Hungerhilfe ein Geschäft
Washington, 14. Dez. Au dem Antrag des Senators

Lenroot,  für Deutschland 20 Millionen Dollar zu bewil¬
ligen. bemerkte Präsident C o o l i d g e, er sei gegen eine solche
Unterstützung. Wenn man Deutschland Lebensmittel usw. lie¬
fern wolle, so mühte dies aus rein geschäftsmäßiger Grund¬
lage geschehen. Deutschland müßte also ein zurückzahlendes
und zu verzinsendes Anlehen gegeben werden, damit es dis
Lieferungen bezahlen könne. Lenroot erklärte nach einer
Unterredung mit Coolidge, auch er sei zu der Usberzeugung
gekommen, daß der Eeschästsweg vorzuziehen sei gegenüber
der freiwilligen Hilfe. Er stelle daher seinen Antrag zurück,
bis die Frage entschieden sei, ob Deutschland eine interna¬
tionale Anleihe erhalte.

Der amerikanische Hilfsausschuß
Rewyork, 14. Dez. Nach einer Mitteilung des Gene¬

rals Allen  werden einige Beauftragte des Hilfsausschus¬
ses nach Deutschland reisen, um die Notstände zu prüfen.
Von den Quäkern sind Lebensmittel im Wert von einigen
hunderttausend Dollar bereits beschafft, die in Hamburger
Lagerhäusern zur Verfügung gestellt werden. Von der „Neu-
yorker Staatszeitung " sind SO 000 Dollar zur Verteilung
übersandt worden.

weitere Einschränkung der Einwanderung in die Vereinigten
Staaten

Beuyork, 14. Dez. Der Unterstaatssekretär für Avbeits-
fragen schlug eine weitere Beschränkung der Einwanderung
vor , da der vor kurzem herrschende Mangel an Arbeitskräften
über gedeckt ist und jetzt Arbeitslosigkeit herrscht, die drohen¬
den Umfang annehmen kann.

Holländische Unterstützung der deutschen Gewerkschafis-
bervegung

Amsterdam» 14. Dez. Die sozialistischenVerbände Hol¬
lands haben zur Unterstützung der Gewerkschaftsbewegungin
Deutschland 200 000 GuLen gesammelt.

Der Aufstand in Mexiko
Washington, 14. Dsz. Nach einer Mitteilung der ameri¬

kanischen Gesandtschaft beherrscht die rechtmäßige Regierung
das ganze Land mit Ausnahme kleiner Territorien bei
Veracruz. Bei Jalisch steht der Entscheidungskamps zwischen
den Truppen Obregons und den Aufständischen bevor.

Württemberg
Stuttgart , 14. Dez. Anfragen imLandtag.  Von

seiten der Bürgerpartei und dem Bauernbund sind an das
Staatsministerium folgende Große Anfragen gerichtet
worden:

Aus den Kreisen des Wirtschaftslebens ebenso wie aus
den Kreisen der Beamtenschaft werden lebhafte Klagen dar¬
über erhoben, daß bei Zuteilung der wertbeständigen
Zahlungsmittel  des Reichs Württemberg erheblich
schlechter behandelt wurde , als andere Länder . In Berlin
ist di« Goldanleihe schon lange in den Verkehr gebracht und
kann von Schiebern zu Zwecken der Spekulation erworben
werden. Diese Zustände sind unerträglich. Sie untergraben
das Vertrauen in gegebene Zusicherungen, erschüttern den
Glauben an die Notwendigkeit des Opfersinns und zerstören
den Gemeinsinn, Was ist dem Staatsministerium in dieser
Sache bekannt, was hat es bisher zur Verhinderung und
Beseitigung solcher Benachteiligung getan, was gedenkt es
künftig zu diesem Zweck zu tun?

Ist das Staatsministerium bereit, bei dem Beamten-
abbauim  Reich und Land dafür einzutreten, daß in erster
Linie die Aemter und Stellen beseitigt werden, die seit der
Revolution unnötigerweise errichtet wurden , und daß zuerst
solche Beamte entlassen werden, die ihre Stellung lediglich
dem ungehemmten parlamentarisch-demokratischen System
verdanken?

Was hat das Staatsministerium bisher unternommen,
um die Frage der sogenannten Auswertung der
Hypotheken  und Schuldverschreibungen einer Lösung
entgegenzuführen?

Nach Mitteilungen des „Deutschen Bolksblatts " haben
sich führende Persönlichkeiten des sogenannten „Rspbli-
kanischen Reichsbunds"  bemüht , die Bestellung des
württ . Ministers des Innern zum Zivilkommissar zu hinter-
treiben. Was gedenkt das Staatsmintsterium zu tun, um
solche Bestrebungen auf Herabminderung des an sich schon
«ringen Einflusses der württ . Landesregierung aus dis
sichsregierung künftig unmöglich zu machen?

Ein bekannter Artikel des „Deutschen Volksblatts" hat
Mitteilungen über geheime  demokratisch -sozialistisch«
Kampforganisationen  gebracht , die eine große Be-

unruhigung des Volks hervorgerufen haben. Was hat da-
Staatsministerium in dieser Sache unternommen?

Ferner folgende Kleine Anfrage:  Dem Vernehmen
nach will die Regierung Voir träge  über dis national¬
soziale Bewegung halten lasten- Da wir — im Fall der
Richtigkeit des Gerüchts — hierin eine zwecklosg Verschleu¬
derung öffentlicher Mittel sehen würden , so. bitten wir uw
Auskunft in der Sache.

Aus der Haft entlassen. Der Geschäftsführer des Württ
Bauern - und Weingärtnerbunds Theodor Körner  junc
wurde gestern aus der Schutzhaft entlassen, ebenso der kom
munistische Landtagsabgsordnete Hans St etter,  der be¬
reits gestern wieder an der Sitzung des Landtags teilgenom¬
men hat.

Stuttgart , 14. Dez. Die Milch anlirfsrung  Vt
In Stuttgart so gering, daß vom 1. Januar an nur noch
Kinder bis zu vier Jahren und gewisse erwachsene minder¬
bemittelte Personen versorgungsberechtigt sind. Kinder bis
zu zwei Jahren erhalten 14, von 2—4 Jahren 14, die Er¬
wachsenen 14 Liter im Tag.

Rüdolfsberg OA. Crailsheim , 14. Dez. Eine Selten¬
heit.  Eine Henne des Gastwirts Hoffmann brütete au!
einem Balken in der Scheuer 19 Kücken aus . Bei der jetzigen
Jahreszeit dürfte dies ein äußerst seltener Fall sein.

Vom Schwarzwald. 14. Dez. U h r e n i n d ustr  i e. Der
Wirtschaftsverband der Deutschen Uhrenindustrie e. V. ver¬
legt mit dem 1. Januar 1924 seinen Sitz von Berlin nach
Donaueschingen. Die Geschäftsführung übernimmt Rechts¬
anwalt Dr. Dienst.

Ktrchheim u. T., 14. Dez. Brand.  In vergangener
Nacht brach in der Papierlaternenfabrik Riethmüller Feuer
aus, das beträchtlichen Schaden anrichtete.

Gingen a. F .. 14. Dez. Brandstifter.  In Kuchen
und Gingen a. F . ist in der Zeit vom 10. November bis
3. Dezember ds. Is . an fünf Bauernhäusern bezw. Scheunen
Feuer gelegt worden. Die Staatsanwaltschaft Ulm hat auf die
Namhaftmachung oder Ermittlung der Täter eine Belohnung
von 50 Goldmark ausgesetzt.

Schussenried, 14. Dez. Bissiger Hund.  In Laim¬
bach fiel ein herrenloser schwarzer Schäferhund über einen
an der Kette liegenden Hund her und richtete ihn übel zu
An Kürnbach wiederholte sich dieser Vorfall. Man vermutet,
laß der Schäferhund tollwütig ist. '

Vom Dodensee, 14. Dez. Preisabbau.  In Radolf¬
zell haben die Geschäfte den Multiplikator beim Einkauf mii
Papiermark auf 800 Milliarden festgesetzt. Bei Bezahlung,
mit wertbeständigem Geld gewähren sie 20 Prozent Ra-'
batt. Kuhfleisch kostet 50 «Z. In Konstanz kostet Ochsen-
'leisch 1. Qualität 50 In einer Reihe oberbadischei
städte beträgt der Preisabbau im Einzelhandel bis zu 2ö
Prozent.

WürttemLergischer Landtag
Stuttgart , 14. Dezember".

Der Landtag nahm gestern nachmittag die Beratungen
wieder auf. Nach einer längeren Aussprache über die Ge-
schäftsordnung ging das Haus zur großen politischen
Aussprache  über.

Staatspräsident Dr. Hieb er  bedauerte den letzten
Kanzlerwechsel, den siebten seit Februar 1919. Er sei über¬
wiegend aus Gründen der inneren Politik herbeigeführt wor¬
den. Durch das deutsche Volk gehe eine tiefe Sehnsucht nach
fester, steter nationaler Führung und darnach, daß der Füh¬
rer von dem Vertrauen des Volks gestützt werde. Er ver¬
sicherte die Volksgenossen in der deutschen Westmark links
und rechts des Rheins des wärmsten Anteils in ihrem Ab¬
wehrkampf gegen alle Landesverräter , betonte die besondere
Verpflichtung Württembergs , die badischen Nachbarn gegen
feindliche Bedrohung zu decken und gab seiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß sich die württ . Bevölkerung in kühl-»
Besonnenheit von dem Putsch in Bayern  fernhislk-
Unter dem außenpolitischen Gesichtspunkt sollte es nicht allzu
schwer sein, eine einigende Formel für den Konflikt zwischen
dem Reich und Bayern zu finden. lieber die Unfruchtbarkeil
parlamentarischer Kämpfe und RedeschlachtenHabs sich vl«
Unmut angesammelt. Die geschichtliche Rolle Württembergs
im Reich erblicke er darin , ein fester Pfeiler der Einheit des
Reichs zu sein. Den Föderalismus , der die Länder stärken
wolle, müsse man um des Reichs und Landes willen -pflegen
und stützen. Bestrebungen, die der Reichswehr  deN
Charakter als Werkzeug des Reichs  nehmen wollech
könne er nicht.billigen, dagegen müßten alle Bestrebungen
gefördert werden, den Ländern und Gemeinden die eigen«
finanzielle Kraft und genügende Steuerhoheit zurückzugewin¬
nen. Die Rückgabe von Eisenbahn und Post an die Lander
wäre ein Rückschritt. Indessen sei letzt noch nicht der geeignet«
Zeitpunkt gekommen, um eine Aenderung der Reichsverfaj-
stina in stürmischen Angriff zu nehmen.

L >er Uebergang zur freien Brotwtrtschafl
habe sich ohne jede Störung vollzogen, mit Kartoffeln
lei die Bevölkerung ausreichend versorgt. Dis Gegen-
jätze zwischen Stadt und Land dürften nicht verschärft
werden. Gleich wichtig sei die Beschaffung von Arbeit
Im wirtschaftlichen Leben dring« die UebeiHeugung im¬
mer mehr durch, daß nur in der Rückkehr zur Goldwährung
die Rettung zu finden! sei. Vor allem müsse man verlängern
daß die Grundpreise nicht gesteigert werden dürfen und daß
die viel geplagten Kreise der Verbraucher endlich zur Ruh«
kommen. Die Goldwährung müsse sich auch auf dis Löhn«
auswirken. -Friedensgoldlöhno seien allerdings nicht möglich
denn der Krieg lege je länger desto mehr harte Enteh¬
rungen auf, Bezüglich dev Beschaffung einiger wertbestän¬
diger Zahlungsmittel haben wir uns Zurückhaltung aufer¬
legt, denn unsere Wälder wollten wir uns alle als letzt«
Reservs des Staatskredits ungeschmälert erhalten wissen
Bezüglich der Schuhtrupps hält die Regierung an dem
Grundsatz fest, baß alles, was nicht tni Dienst der staatlichen
Macht steht, als ungesetzlich und gefahrvoll für Ordnung unq
Sicherhett der Auflösung verfallen müsse. Der militärisch«
Ausnahmezustand ist keine auf die Dauer mögliche Regie-
rungssorm und muß in den völlig ruhigen Bezirken auf¬
gehoben werden, sobald es bis Verhältnisse irgend gestatten-
Mit dem Militärbefehlshaber fstrdH ein ausgezeichnetes Zu«
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sammenarbeiten statt. Ein Zivilkominiffar ist nicht not¬
wendig. Eine Erbreiterung der Regierungskoaliton in
Württemberg schloß bisher unüberwindliche Schwierigkeiten
in sich. Staatsvereinfachung und Beamtenabbau sind drin¬
gender Bedürfnis schon im Hinblick cnrf dis trostlose Lag«
unserer Finanzen . Ohne scharfe und bedauerlich« Schritc«
wird die Operation keinen Erfolg haben.

Der Staatspräsident kündigte dann noch einen Gesetzent¬
wurf an, wonach künftig auf 35 000 Einwohner
(statt 25 000) ein Abgeordneter kommen soll, war eine Ver¬
ringerung der Abgeordnetenzahl um ein Drittel bedeutenwürde.

Finanzminister Dr. Schall:  Der Ruhrkamps beschwoi
den völligen Zusammenbruch der Wirtschaft des Reichs uni
damit auch der Länder und Gemeinden herauf. Mit Still¬
legung der Notenpresse muß die Reichsregierung alle deut¬
baren Anstrengungen machen, den Reichshaushalt in Ord¬
nung zu bringen und sie kann das nur , wenn Länder uni
Gemeinden nicht mehr am Reichsbsutel hängen. Durch di«
Art des Vorgehens des Reichsfinanzministeriums wurde»
wir in eine scharfe Abwehrstellung  gezwungen
Die Staatshauptkasse war einen Tag lang ohne Mittel uni
dar Staatsministerium gezwungen, das Finanzministeriun
zur Herstellung landeseigenen Papiergelds im Weg der Not¬
verordnung zu ermächtigen. Energische Vorstellungen i»
Berlin haben keinen Erfolg gehabt. Später erklärte da«
Reich, es sei nicht mehr in der Lage, den Ländern Dar¬
lehen zur Aufrechterhaltung ihrer Verwaltung zu geben
Die Folge war , daß die Länder mit allem, Nachdruck forder¬
ten, daß ihnen die Hoheit  über diedirekten Steuern
zugleich mit deren Verwaltung zurückgegeber
werden. Um den Beamtenabbau werde Württemberg st
wenig herumkommen, wie das Reich und andere Länder
Die Ausgaben beliefen sich in der Zeit vom 23. Okt. bis 14
November auf 1 Trillion 618 Billiarden , die ordentliche»
planmäßigen Einnahmen einschl. der Reichszuschüssemu
auf 454 Billiarden . Die , Erwerbslosenfürsorge belaste«
Württemberg wöchentlich mit 250 000 Goldmark. Aus die¬
sen Zahlen ergibt sich der furchtbare Ernst der Finanzlag«
mit zwei Möglichkeiten: entweder Zusammenbruch oder Be¬
schränkung der Ausgaben auf die möglichen Einnahmen
Was die Reichsabbauordnung vorschreibt, werden wir nicht
einfach unbesehen übernehmen und im Abbau nicht weiter¬
gehen, als die Finanzlage es unbedingt erfordert , weil wi«
stets sparsam gewesen sind. Abbau des öffentlichen Appa¬
rats bedeutet aber auch Abbau seiner Jnanspruchnahm«
durch die Bevölkerung. Die Lage duldet kein Zuwarten
und keine Verzögerung. Ohne Annahme des Ermächtigungs¬
gesetzes können die Lebensinteressen des Lande« nicht ge¬wahrt werden.

Das Haus vertagt sich auf Freitag nachmittag 3 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 15. Dezember 1923.

Zum Sonntag.
Himmel und Erde.

Darum, d» edler Mensch, Iah dich ja nicht narre», wenn dir man die
Sott heit weit weg von dir zeige» will. Es steht dir nichts näher» als
der Himmel; allein du stehst vor der Tllr des H'mmels. So setze
alle telve Begierde nach dem Herzen Gottes, dann dringst du mit Ge-
wait ein, so wild es mit dir gehen, wie Jesus sagt: Das Himmel-
reich leidet Gewalt, nnd nur die Gewalt»»wenden, reißen es an sich.

Jak. Böhm«.
Wenn der Mensch nicht dahin gelangt, daß er Gott mit einer

starken Leidenschaft liebt, so Hilst ihm alles Moralisieren nichts» er
kommt nicht weiter. Jung Stilling.

Nehmt die Gottheit auf iMeuren Willen
und sie steigt von ihrem WeUenthron! Schiller.

Altdeutsche« Ehristgeburtsspiel. Die Ausführung der
Chciftgeburtksptel aus Oberufer bei Preßburg war jedem, der
sich voriges Jahr an ihr erfreuen durfte, ein Erlebnis von
nachhaltigster Wirkung. Zum Adel des Alters — eS reicht
bis ins 15. Jahrhundert zurück — tritt die GemütStiefe. die
überall aus ihm quillt. ES ist ein echt deutscher Wethnachts-
spiel, da» darum auch zu aller Herzen spricht, da«, wie alles
Hochwertige, nur gewinnt, wenn man eS öfter hört. Zu alt-
ehrwürdigen Klängen streten auch1einige Gesänge unsere»
heimischen Meister» und reihen sich würdig ein. Heute (Sams¬
tag) abend 8 Uhr werden wir unL im Festsaal der Seminars
an ihm freuen . Nachmittags 4 Uhr findet eine Ausführung
für die In gend von Nagold und Umgebung statt. Eintritt
nach Belieben zugunsten der Seminaristenhilfe. IV.

Nachzahlung aus Umsatzsteuer. Diejenigen Steuerpfiich-
tigen, die verpflichtet sind, ihre UmsatzsteuerabschlagSzahlungen
monatlich zu entrichten, werden auf die im Inseratenteil sich
befindliche Bekanntmachung de» Finanzamt» hingewiesen, nach
welcher dieselben für den Monat November eine Nachzahlung
auf Umsatzsteuer in Höhe de» bereit» verfallenen Steuerbetrag»
zu entrichten haben. E» ist also für den Monat November
der doppelte Steuerbetrag zu entrichten.

Die Zuslandigkeiksgrenze der Amtsgerichte wurde oüni
Reichsrat , entsprechend den Beschlüssen des Reichstags, vor
KOO auf 800 Goldmark erhöht und die Revisionsgrenze aut
11800 Goldmark festgesetzt.

Au die Reisenden»die die Strecke Frankfurt a. M .—Darm
stadt benutzen, richtet die Reichsbahnverwaltung di« Wär¬
mung, beim Anhalten von Zügen auch auf Stationen nui
Mit ausdrücklicher Genehmigung des Bahnpersonals di<
Wagen zu verlassen. Die Aufenthalte dienen zunächst nui
der Zoll - und Paßkontrolle  und die Züge fahre»
swerst auf allen Unterwegsstationen durch? Ein Paß , wie e«
für das besetzte Gebiet vorgeschrieben ist. ist für die Be¬
nutzung dieser Strecke nicht nötig, doch sei allen Reisende»
dringend empfohlen, einen Personalausweis,  wie w
km unbesetzten Gebiet üblich ist, bei sich zu führen. Zoll
Mchtige Gegenstände dürfen als Handgepäck nicht mitgeMhckwerden, lks wird empfohlen, solche Gegenstände als Reise

Sck im Gepäckwagen befördern zu lassen. Dringend wirl
or gewarnt , irgendwelche Gegenstände au» den Züger

IM wertzn. ...

Tauschhandel mit Lebensmitteln. Amtlich wird darau
hingewiesen, daß ohne besondere Handelserlaubnis der Ver-
kaus von nicht selbst erzeugtem Getreide an Wiederverkauf«
verboten ist. Strafbar machen sich also olle die Zeitung«
oerleger, Geschäftsleute, Aerzte, Handwerker usw., dt« sici
Getreide für ihr« Leistungen usw. geben lassen und da» Go
treibe an Wiederverkäufer (Müller , Händler, Genossenschaf¬
ten) Weiterverkäufen.

Steuerabzug. Die Verhältniszahl für die Ermäßigung ««
beim Steuerabzug beträgt vom 16. bis 22. Dezember350000.

Zinsen aus württ - Skaatsschnkdbuchforderungen. Da
Re Auszahlung der Zinsen aus württ . Staatsschuldbuch¬
orderungen im Ueberweisungsverkehr unmöglich geworden
ist, mußte die Zahlung dieser Zinsen vorläufig , unbeschadet
res Rechts der Gläubiger auf den Bezug der Zinsen und
wrbehältlich späterer endgültiger Regelung insoweit ei n-

«stellt  werden , als nicht die Empfangsberechtigten di«
insen selbst abholen oder abholen lassen oder die Kosten der
usendung ersetzen.

Rücksicht auf Skeuerschwache. Die württ . Ministerien des
Innern und der Finanzen weisen die Gemeinden daraus hin,
daß bei der außerordentlichen Vorauszahlung der Grund-
Gebäude- und Gewerbesteuer auf die wirtschaftlichschwachen
Steuerpflichtigen, die durch die zunehmende Verschlechterung
der Verhältnisse in eine bedrängte Lage gekommen sind, ge¬
bührend Rücksicht zu nehmen sei. Besonders treffe dies zu
dei Gewerbesteuerpflichtigen, deren gewerblicher Reinertrag
für das Kalenderjahr 1923 voraussichtlich erheblich hinter den
im Jahr 1921 erzielten Ertrag Zurückbleiben wird , aus dev
sich die Vorauszahlungen auf die Gewerbesteuer gründen.

Die Renkenmark. Vor 14 Tagen noch rief man überall
nach der Rentenmark . Jetzt ist sie da, und schon wird cp gen
bas wertbeständige Geld eine Hetze betrieben, auf die leider
viel hereinfallen. Sehr zu ihrem Schaden, denn es gibt der¬
zeit kein besseres eigenes Geld in Deutschland als die Renten¬
mark. Daß sie den Börsenspekulanten nicht paßt , ist erklär-
lich, denn in Rentenmark kann man nicht spekulieren. Daß
rs aber noch andere Leute gibt, die das Treiben gegen di«
Rentenmark mitmachen, ohne zu wissen warum , das ist auf-
fallend!

Altensteig . Gau tag.  Von Ost und West, Süd und
Nord strömten am letzten Sonntag die Vertreter der Turn-
vereine deS NagoldgauS  hier zusammen, um au» dem
Munde ihrer Taubeamten die Berichte über dar vergangene
Turrjahr entgeyerizunehmen und mitzuraten über die für 1924
vorgesehenen Veranstaltungen . Höhepunkte im Turnerleben
waren das Gauturnfest in Eb Hausen , die Gauwanderung
-«ach Liebenzell und dar deutsche Turnfest in München, letz-
eres einzig in seiner Art, ein echte» deutsche» Nationalfest.

Es bleibt dies jedem'Teilnehmer in unvergeßlicher Erinnerung.
Die nach dort entsandte Turnerriege , zusammengesetzt aus
Turnern der größeren Vereine, errang tn ihren Leistungen
oa» Zeugnis „gut". Ein Beweis, daß sich der Nagoldgau
iehen lasten kann und daß seine turnerischen Leistungrrf auf
der Höhe stehen. Allen denen, die ihre Kraft tn den Dienst
sek GaueS gestellt haben, als Turner oder als Kampfrichter
ist auch an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt. — Einen
"-reilen Raum in den Verhandlungen nahm die Frage der
Veränderung der Gauarenzen ein, aufgeworfen durch die Not
ser Zeit, und die mißlichen wirtschaftlichen Verhältnisse. Um
:en letzteren leichter Rechnung tragen zu können, ist geplant,
den Gau tn einen oberen und unteren Bezirk zu teilen. Selbst¬
verständlich müßte dadurch eine einheitliche turnerische nnd
organisatorische Leitung gewährleistet sein, da e» nicht im
Interesse der Kreisleitung liegt, Zwerggaue entstehen zu lasten,
oeren turnerisches Leben nachfallen Seiten gehemmt ist. Mögen
sie eingeleiteten Schritte von Erfolg gekrönt sein, zu Nutz
und Frommen unserer edlen Turnerei . Neu in den Tau aus¬
genommen wurden die Vereine SimmerSfelü und Oberhaug-
stett. Ihnen galt ein dreifache» „Gut Heil!" — In einzelnen
Vereinen bestehen Schülerabteilungen. ES wurde allerseits
für notwendig erachtet, solche Abteilungen möglichst vielen
Turnvereinen anzugltedern und sie auch aus die Mädchen
auszudehnen. Diese Gründungen sind doppelt wertvoll, an¬
gesichts unserer völkischen Not ; denn in der Jugend liegt un¬
sere Zukunft. Von der Ausstellung eines GaujugendturnwartS
wurde noch Abstand genommen und wird der Gauober- und
Gauturnwart angewiesen, den Schülerabteilungen besondere
Aufmerksamkeit zu schenken und an möglichst vielen Orten
Neugründungen zu veranlassen. Möge sich besonder» die
Lehrerschaft dieser annehmen und ihnen ihre Unterstützungzu
Teil werden lasten. Der Arbeitsplan für 1924 sieht folgende
Veranstaltungen vor : 4. Mai Wandertag , der, fall» die^Gau»
grenzen verlegt werden, in zwei Teilen auSgeführt werden
soll. Die Zielpunkte werden durch die Gaulettung bestimmt.
Die Tauturnfahrt soll im Manat Juli nach Hochdorf gemacht
und dergestalt auSgebaut werden, daß sowohl Geräte als volks¬
tümliche Kämpfe zum AuStrag kommen, nur soll sie nicht zu
einem 2. Gauturnfest werden. — Die Gauleitung legt großen
Wert darauf , daß jeder Gauverein , die durch den kleinen Kreis¬
tag festgesetzte Mindestzahl von 3 Turnblättern au» Schwaben
hält. — Eine freiwillige Tammlun , ergab den schönen Betrag
von 8 Billionen 725 Milliarden in Papiermark und 1,68 ^
tn wertbeständigen Zahlungsmitteln zu Gunsten de» Turn-
blatt» aus Schwaben. — Al» Gaubeitrag wurden für 1924
monatlich 2 ^ festgesetzt. Mit einem kräftigen „Gut Hell¬
auf die Deutsche Turnerschaft und unser lieber deutsche» Vater¬
land schl»ß Gauvertreter Staudenmayer -Calw den Gautag.

Wärst. Laudeskhealer^
TrößesHckus.  17 . Deo- F 16: Die Braut von Mes¬

sina (7.30—10). — 18. B. 17: Alkestis (7—10). — 20. Car.
men (7—10.30). — 21. F 17: Eurycmthe (7—9.45). — 22.
kl 17, Miete für Auswärtige 8: Das Christslflein (6.30 bis
6.45). — 23. E 17: Tannhäuser (6—9.45).

Kleines Haus.  19 . E 16: Vertauschte «Seelen (7.8b
bis 6.45). — 20. Peterchens Mondfahrt (5.30—7.45). — 22.
C 16: Vertauschte Seelen (7—9.15). — 23. Peterchens Mond-
kahrt (3—5.15). D 16: Komödie der Liebe (7—9.30).

Ksull lrsins fsinlibunllAai'en!

Handels Nachrichten
DollarkurS am 14. Dez .: 4.2105 Billionen (unv .). NeuydrK

Dollar 4, London: 1 Pst . Sterl . 18.5. Amsterdam - 1 Gulden IM
Zürich: 1 Franken 0.714 Billionen.

Geldmarkk. Stuttgart : tägliches Geld 0.5 biS 1 Prozent , T»
ningeld (8 biS 14kägig) 1 biS 1.5 v. H.

Südd . Edelmetallprelse , 14. Dez . Platin 14 Billionen Gelb
»ezw. 17 Brief d. Gr .» Feingold 2.8 bezw. 3, Feinkornstlbep 8Z
»ezw. 88 d. Kg.» Silber in Barren 80 bezw. 85.

Köln, 14. Dez . Zn Köln sind mehrere Mehl - und GekrestB-.
rrmen, die nach der Revolution entstanden sind, tn AahlWÜH-
chwierlgkeiken geraten.

Stuttgart » Börse , 14. Dez . Der flüssigere Geldmarkt gab HKt«
der Börse ein freundlicheres Aussehen . Da bei den stark gewichej
uen Zinssätzen eine nuhbrlngends Unterbringung von Geldern aal
dem Geldmarkt erschwert tst, wurden dieselben wieder der Börse
nigeführt . Verkäufer waren nur wenig vorhanden , soüatz dtS
Kurse sich langsam erhöhen konnten . Der Markt der Fest » » «
>inS liehen  lag bei reichlichem Angebot wiederum schwäche«
Oie wertbeständigen Werte dagegen eine Kleinigkeit festes

Neckar -Gold 1.8, Festwerkbank -Obligakionen 1.7 Billionen . ReichSj
Soldanleihe wurde zum Berliner Kurs umgesetzk, wogegen Dollars-chätze angeboken waren . — Bankaktien:  Hypothekenbank 2
4 .8), DereinSbank 3.7 (3), Notenbank 70 G, — Brauereis
werke:  Ravensburg 2.5 G. (2.1), Ehlinger 4 G. (3), Rekten¬
meyer 8 G. (10), Hoyenzollern 10.5 (8.5), Wulle 6 (6.1), junge 5w
s5.25), Pfauen 6 G. — Metallaktten:  Feinmechanik 37 (29)j
gohner 45 (35), Württ . Metallwaren 45 (42), Zunghans 8.75 (7d
Andreas Koch 23 (18). — Maschinenwerte:  Daimler 3.8
'3.3), Neckarsulmer 6.75 (6), Laupheimer Werkzeug 40 (30), Ma«
zlrus 3.8 (3.4), Vorzüge 0.4, Eßlingen 9.1 (7), Hesser 6.5 (5), Wein¬
garten 16 G. — Spinnereiaktien:  Unterhäuser : 35 (25);
Leinenindustrie 50 (40), Filz 25 (22), Genüsse 32 Billionen , Süddr
buchen 29 (27). Kottern 35 G. (30), Erlangen 11 (10), Kolb-Schüli
!6 (15), Eßlingen 35 (30). Bietigheim 45 G., Kattun 40 G., Pferse«
i'3 G. —Nahrungsmittetaktien:  Knorr 7 (6.3), Konser-
- en Leibbrand 3.3 (2.9), junge 2.7 (2.4), Otto Krumm 4.3 (3.-H
Stuttgarter Zucker 10.5 (8.5), Salzwerk Heilbronn 90 (65), SkuE,
Väckermühle 11 bez., Kaiser Otto ohne Bezugsrecht 5.9. — Ver-
agsakkien:  Deutsche Verlagsanstalt 17 (12), Union 7 (5.5)<

Stuttg . VereinSbuchdruckerei 1.2 (1), Ehr. Belser 1.5 (1.4).
klebrige Werte:  Bad . Anilin 25.5 (21.5), Bremen -Besig«
l eimer Lei 22 G. (19), Cementw . Heidelberg 13 (10.5), Germanics
Linoleum 19.5 (16.5), Knopffabrik Schorndorf 4.75 (4), Köln -Rottt
weil 11.6 (9), Metall - und Lackierwaren 10 G. (9), junge 9 G. (7)s
Wolldecken Weilderskadk 12 G. (11), Ziegelwerke Ludwigsburg 8
'8), Skukkg . GipS 50 G „ Württ . Transport 18 Billionen Brief,
Mannheimer Oel 12 G„ Sekt Wachenheim 15 G., Komtag 2 (2.2),
Vezugsrecht auf Württ .-Hohenz . Brauereigesellschaft 2.75.

Würtlembergische Bereinsbank.
Märkte

Calw , 13. Dez . Vieh - und Schweinemark  k. Den«
Bich -, Schweine - und Pferdemarkk waren insgesamt 130 Stück
Rindvieh zugeführk. Darunter befanden sich ein Farren , it
Ochsen, 6 Stiere , 72 Kühe, 18 Kalbinnen und 15 Rirster . Bezahl!
wurden für Ochsen 800—1100 -K pro Paar , für Kühe 250—45H
Kalbinnen .250—330 , Rinder 150—240 -K, das Stück . Auf deni
"chweinemarkk waren 64 Läufer und 228 Milchschweine zugeführk,'
Bezahlt wurden für Läufer 80— 160 und für Milch schweine 20 bl4
-0 Pt pro Paar . Der Handel war auf dem Viehmarkt ganz flarö
euf dem Schweinemarkk etwas lebhafter . Auf deck Pferdemark»
war nur ein Pferd zugekrieben.

Schweinepreise . Dem Schweinemarkk In Balingen  wurdet?
!32 Milchschweine zugeführt . Der Handel war flau. Ein Kleinet
Rest blieb unverkauft . Der Preis für daS Stück betrug 8—32 MÄ
— Zn Blaufetden  waren 165 Stück Milck - und Läuferschwein«
-ugeführt , die sämtlich zum Paarpreis von 16—50 Goldmark ver?
caust wurden . — Zn Gerabronn  wurden für das Paar Milch )!-chwelne 15—38 Mk ., für einen Läufer bis 35 Goldmark bezahlt . —«
In Schömberg  waren 80 Stück zugeführk, wovon 50 Stück ver<
rauft wurden um den Preis von 12—30 Mk . pro Daar.

Erolzheim , 14. Dez . Fruchtpreis.  Auf der gestrigen
Zchranne galten folgende Preise in Goldmark : Weizen 11, R »gs
;en 10, Gerste 8, Haber 7.

Berliner Gekreidepreise am 14. Dez . in Goldmark für 100 Kg.l
Weizen (mark.) 16.20 bis 16.40, Roggen 14.25 bis 14.40 , Sommer¬
gerste 15.10 bis 15.50, Hafer 12.50 bis 12.80, Weizenmehl 25 bis 29.
Roggenmehl 24.50 bis 26.50, Kleie 6.75 bis 7.25, Raps 27 bis 27.50,
Rapskuchen 11.25 bis 11.75.

Devisenkurse

verlin
Holland
Belgien
Norwegen
VSnemark
Schweden
Kalten
London
Neuyork
Paris
vchwetz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentln.
Tokio

(Zn Millionen)
13 Dezember > 14 Dezember

Geld
1596000
193515
626130

BriefGeld
1596,00
191520
628425
744135

1097250
181545

1835400 i
4189500

223440
730170
548625

59.85
123690

215 46
1336650
1945050

Brief
1604000

192480
631575
747875

1102720
182455

18446000
4210500

L24560
733830
551375

60.15
124310

216.54
1343350
1984950

748125
110 :230

181545
18354050

4189500
225435
730170
548625

59,85
123690

214,455
1346625
1985OSS

1604000
194485
6295 ?«
751875

1110770
182455

18446000
4210500

826565
733830
551375

S0.1l!
124310

218 541
1353375 '
1994975

- Dollarschohanweisungeu4.2 Billionen.
NelchSgoldanleih« 4,2

Merkizahle«
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1002 500000000'

MittelkurS 1000000000000
AetchSbankdisdonk . . SV Prozent
8 old franken , . . ,,,, » » » » 1000 Milliarhen
pteuerumrechnungjsatz 1000 Milliarden

RerchÄndexM« für Lebenshaltungskosten (10. Dez.): 1262mil-
liardenfache . ^ .Großhandelsindex,lff» (11. Dezember): 1274.5milliardenfachef

Das Wetter
DaS Hochdruckgebiet über SüddeutschlakVcaeoler . . - , „rungen, die tndenen nicht von dauernder Wtr«miU setn' rverden

' M0n5 " ' - - - . .

«nkgr Teil-
für Sonntag und
Vetter zu erwarten.

»tag ist vorwiegend trockenes Dämlich hatte!

MttstiW Sir Ihr Heimatblatt;



Nachzahlung ans Umsatzsteuer und Presse.
voialWe vom November 1923.

Infolge der im November 1923 noch weiterhin
erfolgten Entwertung der Paptermark hat dar ReichS-
finanzministertum in 8 2 der Steuer -Notverordnung
vom 7. Dezember 1923 angeordnet, daß zu der für
November geleisteten (oder noch zu leistenden) Ab¬
schlagszahlung auf Umsatzsteuer und Pressenotabgabe
eine Nachzahlung zu leisten ist, die im allgemeinen
dem aus 30. Novbr. 1923 bereits verfallenen Steuer-
betrag entspricht.

Die Nachzahlung ergibt sich dadurch, daß an Stelle
der für 30. November 1923 bisher geltenden Gold-
umrechnungSsatzeS von 1Billion Mk. für 1Goldmarl
ein solcher von 500 Milliarden Marl gesetzt wurde.

Diejenigen Steuerpflichtigen, die bisher allmonat¬
lich Abschlagszahlungen zu leisten hatten, werden nnn
aufgefordert, für den Monat November eine „ergän¬
zende Voranmeldung" bis spätestens 18. Dezember
1923 abzugeben auS welcher ersichtlich ist:
1. Der in der ursprünglichen Voranmeldung für

November angegebene Umsatz.
2. Zeilpunkt und Betrag der Zahlung der Hierauf

entfallenden Steuer.
3. Zeilpunkt und Betrag der neuerdings geleisteten

Nachzahlung.
Diese ergänzende Voranmeldung hat den Vermerk

zu enthalten, daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind. Erfolgt di«Nachzahlung
und Abgabe der ergänzenden Voranmeldung nach
dem 18. Dezember 1923, so sind für Verspätung
erhebliche Zuschläge vorgesehen.

Dieselben Nachzahlungen und ergänzenden Vor¬
anmeldungen haben auch bezüglich der Holzverkäufe
im November für die Prefsenotabgabe zu erfolgen.

Eine ähnliche Regelung ist für die Umsätze im
Dezember wie auch für diejenigen Steuerpflichtigen,
die ihre Umsatzsteuer für das 4. Kalendervierteljahr
1923 bis 7. Januar 1924 zu bezahlen haben vor¬
gesehen.

Diejenigen größeren gewerblichen Betriebe, die
bereits für den ganzen Monat November ihre Bücher
auf rein wertbeständiger Grundlage geführt haben,
werden aufgefordert, dies alsbald dem Finanzamt
durch besonderes Schreiben mitzuteilen.

Die örtlichen EtnzugSstellen sind angewiesen, die
verspätet, also nach dem 18. Dezember, bet ihnen
eingehenden ergänzenden Voranmeldungen und Nach¬
zahlungen nicht mehr anzunehmen. Solche sind un¬
mittelbar dem Finanzamt zuzuleiten.

Den örtlichen EtnzugSstellen werden vom Fi¬
nanzamt Vordrucke für die ergänzenden Voranmel¬
dungen zugehen. Die in Atteusteig wohnhaften
Steuerpflichtigen haben diese Vordrucke beim Fi¬
nanzamt selbst abzuholen

Altensteig, den 13. Dezember 1923.
1205 Finanzamt : Reg.-Rat Huberich.

Effringerr.

Stangen - und
StainuOlz-Berkaus.
Am Dienstag den 18. dr. MtS., vormttt.

von 9 Uhr ab aus Gemeindewald Schwarzenbach
S7S St. Bll»-, HU-Mt HWNslWt»
in verschiedenen Losen auf dem Platz, schöne Qual.

An demselben Tage nachmittags 2 Uhr aus
dem Rathaus

4<»FestMia Stammholz
in 2 Losen, hauptsächlich Forchen.

Semeinderat.

MinderSbach . ^
Am Montag  den 17. d. MtS. nachm. 3 Uhr

verlauft die Gemeinde einen jüngeren

SUWrreu.
Gemeinderat.

Einen schönen 1206

Znchtfarren
(Rotscheck), zwei Jahre alt,
setzt dem Verkauf aus

Heinrich Hiller , Hof Hohen -Reutin
sei Bondorf,

vor kvNodt« ^ kroiS -LmIomNor:
llök

eimÄlielie slkmIiPunll
Mr 1V24

mit didlisoliev 8otr»vi,1mi8«n Kr
joden 'tax , LrräklnnKvnn. 6edivkton

ist soeben eingetrokken bei

kvokkomlliws Laiaer. äagsU.

An die Gehaltsempfänger!
Die Bank- und Postschecküberwetsungen für die

2. Dezemberhälfte erfolgen möglichst am 17. 12. 23.
Die Barempfänger können ihre Bezüge am 18. 12.

an der Kasse abholen.
13. Dez. 1923. Staatsrentamt Hirsau:

i,id Widmaier.

. An die Gehaltsempfänger!
Für die 2. Dezemberhälfte erhalten die Beamten

eine weitere Zahlung . Nach Weisung des Finanz¬
ministeriums muß diese Zahlung , da die Beschaffung
der nötigen Mittel größte Schwierigkeiten bereitet,
in zwei Teile zerlegt werden, von denen der eine
möglichst auf 17. Dezember, der andere möglichst
auf 21. Dezember gezahlt werden soll. Bet dieser
Sachlage muß im Jnterefse einer raschen Abwicklung
des Zahlgeschäfts ein einheitliches Zahlungsver¬
fahren eingehalten werden und zwar werden sämt¬
liche nicht am Sitz der Kaffe wohnend« Gehalts¬
empfänger erhalten:
s ) den Papiermarkbetrag der Zahlung auf 17. Dez.

mittels Postanweisung,
den wertbeständigen Teil dieser Zahlung mittels

Postschrckzahlnng;
b) die Forderung für 21. Dezember voraussichtlich

im vollen Betrag durch Postscheckzahlung.
Darabholung an der hiesige« Kaffe wolle bei
diesen Zahlungen «nterlaffen werden. Die ent-
gegenstehendefrühere Bekanntmachung ist hinfällig.

14. Dez. 1923. SlaatSrentamt Hirsau:
irr« Wtedmaier.

Stadtgemeinde Wildberg.
Sämtliches  von der Stadtgemeinde auS-

gegebene 1201

Notgeld
wird in der Zeit vom

17. bis ZI. Dezember mz mmiitU!
bei der Kaffe der Stadtpflege

einge 1 öst.
Nach dem 31. Dezember besteht ein Anspruch

auf Einlösung nicht mehr.
Wildberg, den 12. Dezember 1923.

Stadtschnttheitzenamt:
d ' Arg  ent.

Preisabbau.
Verkaufe weit unter Einkauf:  1211

^vKtzdoto sind rn riestten an:
MKMiii -o u. 8WM WädergMt.

V«I.7CI-. 23.

SreieMmer-mib
Stei«Hauer Jnnm
am Bezirk Moli.

DaS Württ . LandeS-
gewerbeamt beabsichtigt,
in Nagold anfangs Jan.
Abendkurse sSr Maurer

! zu veranstalten, zu web
' chem selbständige Maurer
^ und Maurergesellen zu-
l gelaffen werden können.
! Ich ersuche die Mitglis-
! der, die Anmeldungen
! bis 20. Dez. dem In-
s riungsvorstand etnzusen-
s den. Kollegen, welche

nicht in der Innung sind,
^ können an diesem)Kurs

teilnrhmen.
! Der Vorstand.

bfsAOld. 1209
V,n

S

Samstag abend8.15/Mr
! Sanntag2.30, 4.30, 8.15
' «kr

Lddls Kolo
2ter Te-l:

Einige PW-Man,
neu und gebraucht,

Komplette Belten,
Matratze »,

tüNlleueSWzlmerW
einzelne Schränke (roh),Minden. Nachttische,

Tische und Stühle.
eine polierte KMMde.

2 Polstersessel,
alles in neu und gebraucht.

Merline ksrtdr.llntte
18.

>Vir tranken lautend

MM - Ms
siMeimmiIkoIr

aller L .la88en.

K«IlttI8MWIIII .°.M

6 Akte
! Her Teil wird kurz erklärt
! sootte Lustspiel
! tu 2 Akten.

WWW
: RiXkWeZj
) Madjacheu)

!) SvoWest! j
H sMascheaj
) Splikihose» t

. . r
o
t '
! Stuttgatt^
^ 6tisrlott6ll8lr. 8. ^
MMM

Me»eeeii
Arstpreir-

Listen
für 1924

sind vorrätig bet
8.V.Lslaer.ksgoltt.

M
sondern nimm stets
gegen Husten und

Heiserkeit
vr. 8oläsn'8 ^

Senchelhonig md
Spitzivegerichsaft.

llrogerlk kein'. nenr
ftagoiau. ebßAU8kn.

i I»IüHZü!IZ!!Zl3I3II!2IlülIäl
!

o Vvr. lleäer- «inst
o «gMrkrsilr!.

8onn1ux , de « 16. vor . 1923,
nackim. 3 Nür, veranstaltet der Verein in
der Leminarlurakalle ein

Konzert
mit dem OrundZedanken: Vor deutsche
^asvandoror und sein Vaterland.

Nik2u werden die ve,eürl. aktiven und
passiven Mt^Iieder, sowie sonstige
?reunde des deutschen NännerZesangs
von 8tadt und I,and kreundiickst einZe-
laden
Lintrittspreis kür dUcktmitZHeder 50 ?tz.

Programme 10 ?kß-.
1200 vor Vorstand : Wieland.

Die lurnkaile ist Zeiieî t

! E "us Oberufer bei Pretzburg
j ^ heatr nachmittag4 Ahr und abend8 Ihr

^ im Festsaal des Seminars . ^

empfiehlt
NllMsnülllng Isissr.
8ll0 !rIlZIrsiL!Wk0lLlüIlZ!!0

Fr-d WeihnÄLtztsspenden für

EHMBer jm,.W,»er(LSL -)
WlidkMlMWt.AdschlgseaSpliil
erbitten hsrzüch die kvang. Geistliche«, Kinderschweker»,

Haasmrister Zippercr und Schmid. i-o?
^um >VsifinaQlii8f68i EMpfsiilsn ^ wik-:I»Kol- Wil MtzWillk

t»oid , «xtratoin , alt
1S21/S2 «r rot

182 2 «r HVs8tt »oL«» «r rot
1821/22 «r H « i»Ipx8t»aoI »or rot 214

ISIVsr I,i « l»fr » ii «iiii »ilei»
1021 «r Wald » !o »«r Gpätlvss

1S2I/22vr V » n »1»» «t»vr LiosUwx
ttie kl38kd6 VM «1. 1.50 SU ülillk Steuer.

WeuchMkie äagvINa. LdbaaM«.

für das Jahr (Y2q
Vorrätig bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

keill8tk!Iskelmarggrine
1 kkuutt VM !k. 8.7S M

ldneailroaene IlsgMa.Idbam«».
MetallbettenZ

Stahlmatratz, Kinderbetten
dir.a,Priv.,Katal.SIS .frei.
kiuim>rid«ll»dr.8iin><» >' >

smesdienstordnms.
Eoang. Gottesdienst

amS.Advent(16.Dez)vorm,
r/zlv Uhr Predigt(Schairer),
»/.11U.Klnderscmntagsschule,

Thristenlehrels Söhn),
abends V,8 Uhr im Vereins¬
haus Erbauungsstunde. Frei¬
tag2>.Dez.,Thomasfeiertag:
nachm. N/, Uhr Wrihnc-chts-
srierder Kleinkinderschuieim
Brreinshaus.
Gottesd. in Iselshausen:

Sonntag 12 Uhr Predigt

Ev . Gottesdienste der
Methodistengemeinde
Sonntagd.».Advent vorm.

r/,10 U. Predigt(3 .Slsn« ),
V,11U. Sonnt.SchuIe, nach¬
mitt. V-3 Uhr Jungfrauen-
verein, abd». V,8U. Gottes¬
dienst(I . Elfner). Montag
abd». 8V« Uhr Singstunde.
Mittwoch abds. 8Uhr Gebet-
stunde, 9 U.Singstunde.

Dienstag abds.6Uhr Goi-
trsdirustinFlelshausenbti
H. Gottl. Graf.
Kathoi. Gottesdienst.

Sonntag 18. Dez. V-dUhr
Gottesdienst in Royrdorf,
V-10 Uhr Gottesdienst in
N -golv. r/jS Uhr Sonntags-
schule. 2 Uhr Andacht. Frei¬
tag 21. Dez. >/,8 U. Gottes-
dienst in Rodrdors.
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